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Ein Licht ist aufgegangen – Das Wort Gottes
3. Sonntag im Jahreskreis
Ein Licht ist aufgegangen – Das Wort Gottes
3. Sonntag im Jahreskreis
Begrüßung
Nach wie vor lieben wir Geschichten. Am schönsten ist es, wenn wir sie nicht lesen müssen, wenn sie erzählt werden und wir unseren Gedanken dabei freien Lauf lassen können. Statt einer Predigt hören wir deswegen Überlegungen, die zu einer kleinen Erzählung wurden. Für sie stand der Alttestamentler Fridolin Stier Pate.

Kyrierufe
- Wenn wir Reich Gottes hören, dann lass es uns durch Größe und Weite erfahren: Herr, erbarme dich …
- Wenn wir Reich Gottes hören, dann lass es uns in den Beziehungen und Verbindungen spüren: Christus, erbarme dich …
- Wenn wir Reich Gottes hören, dann lass uns alles für Gerechtigkeit und Frieden tun: Herr, erbarme dich … 

Tagesgebet
Für das Reich Gottes danken wir, das Jesus angesagt und uns anvertraut hat. Die Welt soll nicht mehr getrennt sein in Oben und Unten, in Kleine und Große. In unserem Bereich wollen wir das tun, was uns möglich ist, um dieses Reich auszuweiten und zu verwirklichen mit Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Einführung in die Lesung
Die Worte des Propheten Jesaja sind für uns wie Gold. Sie beschreiben die Wende, aus der Dunkelheit ins Licht, vom Krieg zum Frieden. Zeichen der Erfüllung ist ein Kind, dessen Geburt wir in diesen Tagen gefeiert haben. Mit an uns liegt es jetzt, die Wende zum Frieden zu vollenden.

Lesung aus dem Buch Jesaja (8,23ff)
Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen,
die im Land der Finsternis wohnen, geht hell ein Licht auf. Denn wie am Tag von Midian zerbrichst du das drückende Joch, das Tragholz auf unserer Schulter und den Stock des Treibers. Jeder Stiefel, der dröhnend daherstampft, jeder Mantel, der mit Blut befleckt ist, wird verbrannt, ein Fraß des Feuers. Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns geschenkt. Die Herrschaft liegt auf seiner Schulter; man nennt ihn: Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens. –
Wort aus der hl. Schrift

Evangelium (Mt 4,13ff)
Jesus verließ Nazaret. Er wohnte in Kafarnaum, es liegt am See, im Gebiet von Sebulon und Naftali. Denn es sollte sich erfüllen, was durch den Propheten Jesaja gesagt worden ist: Das Land Sebulon und das Land Naftali, die Straße am Meer, das Gebiet jenseits des Jordan, das heidnische Galiläa: das Volk, das im Dunkel lebte, hat ein helles Licht gesehen; denen, die im Schattenreich des Todes wohnten, ist ein Licht erschienen.
Von da an begann Jesus zu verkünden: Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe.

Statt einer Predigt:
Ein Licht ist aufgegangen – Das Wort Gottes
Plötzlich stand ein heller Stern am Himmel, den noch niemand zuvor gesehen hatte. Die Menschen waren angerührt von seinem Licht. Es brachte Bewegung in die Stadt.
„Das Wort Gottes kommt“, sagte einer und schon lief das Gerücht durch die Straßen und Gassen. Doch die Kirchenzeitung des Bischofs warnte: „Lasst euch nicht täuschen. Das Wort Gottes kann gar nicht kommen. Es ist schon gekommen. Es ist aufgeschrieben in den Heiligen Büchern. Es ist zu unserem Besitz geworden. Wir haben Experten, Oberhirten, Theologen, die es auslegen und daraus die Schlussfolgerungen und Forderungen für alle ziehen.“
Aber das Wort Gottes kam doch in die Stadt. Es klopfte zuerst bei einer alleinerziehenden Mutter an. „Was wollen sie?“, fragte die Frau; ihre drei Kinder hingen an ihrem Morgenmantel. „Das Jugendamt war heute schon da und hat alles in Ordnung befunden.“
„Ich bin angemeldet“, sagte das Wort Gottes. „Ich komme in jedes Haus!“
„Ach, Sie sind das!“, antwortete die Frau. „Nichts als Worte. Alle haben sie mir etwas zu sagen, aber helfen will keiner. Worte. Nichts als Worte!“
Das Wort Gottes ging zum Abgeordneten einer christlichen Partei. Die Sekretärin fragte: „Wort Gottes? Sind Sie etwa angemeldet?“
„Ja!“, sagte das Wort Gottes. „Ich bin immer und überall angemeldet, aber nur wenige wollen mich anhören.“
„Und um was geht es?“
„Es geht um den Menschen“, antwortete das Wort Gottes.
„Sie kommen zu spät Das ist ganz das Anliegen unserer Partei“, erwiderte die Sekretärin etwas pikiert. „Lesen Sie doch zuerst einmal unser Parteiprogramm, bevor Sie …“
Das Wort Gottes kam zum Pfarrhaus. Dort wurde es mit großer Freude empfangen. „Am Sonntag“, sagte der Pfarrer, „am Sonntag, um 10 Uhr, bereiten wir Ihnen als Ihre getreuen Anhänger einen angemessenen Empfang.“
So kam das Wort Gottes am Sonntag in die größte Kirche der Stadt. Die Geistlichkeit hatte sich am Hauptportal versammelt, um dem Wort Gottes einen feierlichen Empfang zu bereiten. Weihrauch wurde aus zwei Fässern rechts und links geschwungen. Acht Kerzenleuchter flankierten das Wort Gottes und begleiteten es zum bereit gestellten Thron. Dort nahm es Platz. Die Geistlichen in ihren Gewändern bildeten den würdevollen Rahmen.
Dann ging der Prediger zum Ambo. Er verlas zuerst das Evangelium nach Matthäus, „Das Volk, das im Dunkeln lebte, hat ein helles Licht gesehen. Denen, die im Schattenreich des Todes wohnten, ist ein helles Licht erschienen. Von da an begann Jesus zu verkünden: Kehrt um. Das Himmelreich ist nahe.“
Wieder stieg Weihrauch zum Himmel. Erwartungsvoll setzten sich die Menschen. Sie füllten die Kirche bis auf den letzten Platz- Der Prediger fing an, diese besondere Stunde mit dem Wort Gottes zu preisen. Er sagte: „Es ist zu uns gekommen in altem Gewand, in alter Sprache. Meine Aufgabe ist es jetzt, dem Wort Gottes meinen Mund zu leihen, um euch allen verständlich zu machen, was es uns jetzt und in diese Zeit hinein sagen will.“
Er redete und redete. Die Menschen auf ihren Sitzen wurden unruhig und sahen auf ihre Uhren. Das alles hatten sie doch wieder und wieder gehört.
Weiter sprach der Prediger über das Wort Gottes. Das Wort Gottes selber aber kam nicht zu Wort. Die Leute fanden die Rede des Predigers schal und leer. Sie fingen an, laut nach dem Wort Gottes zu rufen.
Aber das Wort Gottes war nicht mehr in der Kirche. Es war unbemerkt gegangen. Auf dem Thron lag ein altes Buch.
Das Wort Gottes hatte, bevor es die Stadt wieder verlassen wollte, bei einem Bibelwissenschaftler angeklopft. „Oh“, sagte der, „wie gut, dass Sie gekommen sind, ich hätte nämlich eine Frage.“
„Fragen Sie“, sagte das Wort Gottes. „Sie sind der erste, der mich etwas fragen will. Die anderen haben nur über mich geredet.“
„Was ich Sie fragen wollte. Ich habe ein großes Werk über Sie geschrieben, gut 900 Seiten. Fehlt da irgendetwas? Ich habe fast mein ganzes Leben geforscht, um alles über Sie festzuhalten. Jetzt endlich habe ich Sie leibhaftig vor mir. Also, fehlt etwas?“
Das Wort Gottes antwortete: „Es fehlt nichts! Nur das Allerwichtigste fehlt: Ich. Ich selbst, ich komme nicht in ihrem Buch vor.“
Der Professor schluckte: „Was soll das? Was wollen Sie denn?“
„Ob Sie es verstehen wollen oder nicht“, sagte das Wort Gottes und wandte sich zum Gehen: „Einmal haben Sie geschrieben, das war sehr treffend, ich, das Wort Gottes, wolle in erster Linie nicht Wahrheiten offenbaren, ich wolle vielmehr den Menschen selbst.
Genau das wäre es gewesen, Herr Professor. Ich will den Menschen. Ich will Sie.“
Leise schloss sich die Türe. (Friedolin Stier/rb)

Fürbitten
Das Himmelreich ist nahe, hat Jesus gesagt. Es ist uns ganz nahe, wenn es zulassen. Deswegen bitten wir:

- Dass unsere Kirche den Glauben nicht nur verwaltet, sondern glaubwürdig in allen ihren Teilen lebt: Herr, erhöre uns …
- Dass wir es nicht zulassen, wenn den Kindern und Jugendlichen durch Gebote und Weisungen ständig neue Lasten auferlegt werden: Herr, erhöre uns …
- Dass wir überall Widerstand leisten, wo die Botschaft vom Reich Gottes für Zwecke des Herrschens missbraucht werden: Herr, erhöre uns …
- Dass wir den Kindern zeigen, wie sehr sie Bild und Beispiel des Reiches Gottes sein können: Herr, erhöre uns … 
Denn das Wichtige und Eigentliche soll die Sorge um das Reich Gottes sein. Amen.

Gabengebet
Gott, Menschen warten auf ein Wort, das so gut schmeckt wie Brot, auf Zuwendung, angenehm wie ein Glas Wein. Beides ist uns zeichenhaft geschenkt, dass wir ihn weitergeben – Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Meditation
Jesus sagt:
Das Himmelreich ist nahe.

Man sagt:
Armutsflüchtlinge
haben hier nichts zu suchen.
Ich frage:
Warum schweigen wir?

Man hört
Hartz-IV-Empfänger
werden von den Behörden schlecht behandelt.
Ich frage:
Warum schweigen wir?
Man liest
Das Ausspionieren geht weiter.
Ich frage:
Warum schweigen wir?

Man sagt:
Das ist eben so.
Ich frage:
Warum lassen wir es so?

Segensworte
Möge stets jemand an deiner Seite sein, der dir Worte des Lebens sagt.
Mögest du stets jemand begegnen, der deine Worte versteht und achtet.
Mögest du stets mit Menschen zusammen treffen, die deine Hilfe schätzen.
Mögest du stets mit Menschen zusammen sein, die in dein Lachen einstimmen und deine Lieder kennen.
Im Namen …

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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